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Erscheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Faſttag: ausgenommen. Bezugspreis 
dei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabefieflen 1,80 Mk., 
Hans gebracht 2,25 Mi., hei allen Poßanſtalten 


Brieiträger ins Haus 2,42 Mk. 


Dezember 100]. 


Sonntag, den la. 


vierteljährlich 
durch Boten ins 
2 Mk., durch 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. | 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Freiheit der Forſchung. 

Der „Fall Spahn“ mit allen ſeinen Folge⸗ 
erſcheinungen beſchäſtigt die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit mit Recht noch immer in hohem Grade. 
Und es iſt dabei das große Verdienſt Mommſens, 
über die politiſche Seite der Angelegenheit hinweg 
— ſo bedeutungsvoll dieſe auch iſt — die Auf⸗ 
merkſamkeit konzentriert zu haben auf ihre prin⸗ 
zipielle Tragweite für die ganze geiſtige Entwickelung 
des deutſchen Volkes. Mommſen hat ſich ſchon 
oft im beſten Sinne, auch ganz im Sinne der 
ethiſchen Bewegung, als ein glücklicher Mittler 
zwiſchen dem Volksempfinden und dem höheren 
Gewiſſen und gereiſteren Denken erwieſen. Er 
hat es von neuem gethan, indem er durch ſeine 
eindringlichen Ermahnungen auf die Gefahren 
erneut hinwies, von denen die geiſtige Freiheit 


in Deutſchland bedroht iſt. 


I 


Denn in der That, fo ſchreibt die „Ethifche 
Kultur“, es ſteht hier nicht mehr und nicht 
weniger in Frage, als die Unabhängigkeit der 
wiſſenſchaſtlichen Forſchung, welche ihrerſeits die 
Grundlage der Geiſtesfreiheit iſt. Indem man 
prinzipiell die Auswahl akademiſcher Lehrer und 
Forſcher nach konſeſſionellen Geſichtspunkten zuläßt 
und rechtfertigt, ſagt man damit: die Wahrheit 
ſoll nicht vollkommen geſucht und ergründet 
werden, ſondern nur in gewiſſen Grenzen; nicht 


alle Irrtümer, die als ſolche erkannt ſind, dürfen 


auch als ſolche bezeichnet und widerlegt werden, 
ſondern es giebt gewiſſe Anſchauungen und Grund⸗ 


d 


ah 


wo Außorität gebietet, wird die 


0 


40 


Grauſen erregt batte. 


ſätze, die niemals als Irrtümer erkannt werden 
dürfen, vor denen der Wahrheitseiſer und 
Forſchungsdrang ſich ſcheu und ehrfürchtig zurück⸗ 

iehen muß. Wenn einem akademiſchen Lehrer 
feine Beſtallung nicht deshalb zu teil wird, weil 
er ein Anhänger und Vertreter der einen oder 
der anderen konfeſſionellen Anſchauung iſt, und 
man von ihm deren Geltendmachung erwartet, 
ſo heißt das nichts anderes, als die Wiſſenſchaft 
ihrer Souveränität entkleiden und ſie wieder zur 
Botmäßigkeit gegenüber der religiöſen Autorität 
zwingen, von der ſie ſich in Jahrhunderte langen 
Kämpfen mühſam frei gemacht hat. 

Zwiſchen beiden aber, Autorität und Freiheit 
der Weſſenſchaft, beſteht ein unverſöhnlicher Gegen⸗ 
ſatz, ſodaß man geradezu ſagen kann: wo das 
Eine iſt, kann das Andere nicht mehr beſtehen, 
0 Freiheit der 
Forſchung und damit die Wiſſenſchaft ſelbſt ver⸗ 


Selbſtliebe. 


Roman von Conſtantin Harro. 
Nachdruck verboten.) 


Der Kunſthändler ſchrieb mir auch den Namen 
der Käuferin, Miß Askins oder Askings, glaube ich. 


Damals ließen mich dieſe Nachrichten ſehr kalt, ebenſo 


die Beſprechungen meines Bildes in deutſchen 
Zeitungen, die mir zugeſchickt wurden ... Ich war 
erbittert. Nur Stille und Ruhe konnten mein ſchwer 
verwundetes Gemüt heilen. — — So träumte ich 


denn weiter in erhabener Bergeinſamkeit, achtſam 
darauf bedacht, andere Straßen zu ziehen, als der 


Touriſtenſchwarm. — Ihnen kann ich es ja geſtehen: 


ich hatte gehofft, Etta als Käuferin meines Bildes 


nennen zu hören, obgleich ihr die „Selbſtliebe“ 
Wir Menſchen ſind eben 
wunderlich.“ 


„Ja“, pflichtete Frau von Kroſinsky bei, „ſehr 


wunderlich! Und Täuſchungen, die wir erleben, ſind 


nicht immer ein Unrecht deſſen, der ſie uns bereitet, 
ſondern meiſt ein Irrtum unſerer Menſchenerkenntnis. 


— Sie ſahen alſo die „Selbſtliebe“ nicht gern nach 


Amerika wandern?“ 
„Nein! Was ich mit meinem Herzblut genährt, 
hätte mir näher bleiben müſſen! Doch hatte auch 


dieſer Verkauf ſein Gutes. Er erinnerte mich an 
ein Verſprechen, das ich Etta 
mich zu neuem Schaffen auf!. 


gegeben, er ſtachelte 
„Ab! Ettas Bild! Das ift wunderbar, Friedel! 


Das iſt Etta, wie ſie leibt und lebt!“ rief Frau von 


Kroſinsky mit leuchtenden Augen. „Wiſſen Sie noch: 


ſo ſah fie aus an jenem Konzerttage in G., als 
Bruno Stein den Kleinſtädtern mit ihrer Schönheit 
jFnponieren wollte! Der arme Doktor Stein!. 
Ja, damals trug Etta ein wahres Wunderwerk von 


nichtet, und wo dieſe in Freiheit gepflegt wird, 
iſt kein Platz für autoritative Anſprüche. Das 
zeigt nichts deutlicher, als die Geſchichte der 
Wiſſenſchaft im Mittelalter, vor der Renaiſſance, 
alſo bis zu dem Zeitpunkte hin, wo ſie ſich all⸗ 
mählich von aller Autoritätsherrſchaft befreite. 
Wohl wurde damals Gelehrſamkeit geübt und 
gepflegt, aber nicht Wiſſenſchaft, d. h. man übte 
innerhalb der erlaubten Grenzen Gedächtnis und 
Scharſſinn, Disputierkunſt und Kombinationsgabe, 
aber man gewann keine neuen Einſichten, es ſei 
denn, daß ſolche neuen Einſichten — und dadurch 
allein wurde ein unendlich langſamer Fortſchritt 
trotz allem ermöglicht — ausgingen von wenigen 
kühnen Männern, die ihre Verwegenheit oft genug 
mit dem Tode gebüßt hatten. Dieſe ſcholaſtiſche 
Wiſſenſchaft war gleich einem großen, weiten 
Tummelplatz, der eingefaßt war von den himmelhohen 
Mauern der kirchlichen Dogmen. Auf dieſem 
Tummelplatz ſelbſt durfte man ſich ſrei vergnügen 
und umherſchweifen und durch feine Kunſtfertigkeit 
am hohen Trapez der Dialektik den Beifall der 
geiſtigen Mitgefangenen ernten; aber wehe dem, 
der etwa gewagt hätte, die hohen Mauern ſelbſt 
zu überſteigen und ins Freie zu gelangen, um zu 
ſehen, was für ein Stück Welt ſich dort denn 
zeige. Als man einſtmals einem Beſucher der 
Sorbonne in Paris die Hörſäle zeigte, in denen 
mehr als ein Jahrtauſend die ſcholaſtiſchen Ge⸗ 
lehrten ihre Disputationen abgehalten hatten, 
fragte er: „Und was hat man ausgemacht?“ 
Die Frage konnte nur durch ein verlegenes Schweigen 
beantwortet werden. a 

Freiheit des Denkens und Forſchens rechnet 
Fichte zu den unverlierbaren Menſchenrechten, 
die niemandem genommen werden dürſten. Wir 
ſind noch weit davon entſernt, das dies allgemein 
zur Anerkennung gekommen iſt. Der Druck der 
ſozialen Mächte — und zu den ſtärkſten dieſer 
ſozialen Mächte gehören auch die konfeſſionellen 
Gemeinſchaften, von denen auch der Staat noch 
oft zur Dienſtbarkeit gezwungen wird — iſt noch 
zu groß, um ſo ſchnell von den ideellen Mächten 
des freien Gedankens überwunden zu werden. 
Um ſo entſchiedener aber ſollte dieſes unverlier- 
bare Menſchenrecht da gepflegt werden, von wo 
aus es allein ſich überallhin ausbreiten kann: 
auf dem Boden der wiſſenſchaftlichen Forſchung. 
Und Mommſen hat recht: Freiheit der Forſchung 


bedeutet ihre vollkommene Voraus ſetzungsloſigkeit.] wertet 


Zweites Blatt. 


die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm 
zeile 30 Pf. 


tramontane Freiherr von Hertling ihm entgegnet 
hat, in jedem Falle mit gewiſſen Vorausſetzungen, 
ſubjektiven Annal men, unbewieſenen Hypotheſen 
an ſeine Unterſuchung heran, aber immer mit 
dem ſtillſchweigenden Vorbehalt, ſie jederzeit als 
irrig gänzlich zu verwerfen und ſich auf einen 
völlig neuen Boden zu ſtellen. Freiheit der 
Forſchung bedeutet eben nicht bloß Freiheit des 
Erkennens, ſondern auch Freiheit des Irrens. Die 
frei herausgearbeiteten Irrtümer ſind der Erkenntnis 
ebenſo nützlich und notwendig, als die gewonnenen 
Einſichten. Einzig der Zwang iſt für die Wahr⸗ 
heit verderbend und vernichtend, denn, wie 
Fichte ſagt, nur in der Freiheit ihres Geburts- 
landes, der Geiſterwelt, kann ſie gedeihen. 


Deutſches Reich. 

Bauern gegen die Getreidezölle. 
Aus Kempen wird geſchrieben: In St. Tönis, 
Kreis Kempen, fand eine Verſammlung ſtatt, in 
welcher Dr. Maurenbrecher, Berlin, über die 
Getteidezölle referierte, und die von Landwirten 
ſehr ſtark beſucht war. Gegen einige Stimmen 
der Großgrundbeſitzer wurde eine ſcharfe Pro⸗ 
teſtreſolution gegen den Bolltarif- 
Entwurf angenommen. Eingangs der Reſolution 
heißt es, daß die Verſammlung in ihrer Mehr⸗ 
heit von Bauern beſucht ſei. Obwohl dies eine 
Thatſache war, beantragten die Befürworter des 
Brotwuchers, dieſen Paſſus wenigſtens aus der 
Reſolution zu ſtreichen, welcher Antrag aber 
abgelehnt wurde. Es war den Herren ſichtlich 
unangenehm, die Kleinbauern mit ihren Tiraden 
nicht einfangen zu können. In Stra burg i. E. 
hat die „Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſen⸗ 
ſchaften, des Ackerbaues und der Künſte im 


Unterelſaß“ nach einem Referate des Oekonomie⸗ 


rates Wagner einſtimmig den folgenden Beſchluß 
geſaßt: Die Geſellſchaft ſpricht die Anſicht aus, 
daß die Erhöhung der Zölle auf Getreide und 
andere Lebensmittel nicht geeignet ſei, die Lage 
der großen Mehrheit der elſaß⸗lothringiſchen Land⸗ 
wirtſchaft thatſächlich zu verbeſſern, während ſie 
notwendigerweiſe die Geſamtheit der Konſu⸗ 
menten benachteiligen und den Abſchluß von 
Ha: delsverträgen gefährden würde, die für die 
Weiterentwichlung von Handel und Induſtrie 
unentbehrlich ſind.“ Die letzte Reſolution ent⸗ 
die Ausführungen des Abg. Winterer 


Wohl geht auch der freie Forſcher, wie der ul- und des Unterſtaatsſekretärs v. Schraut, die erſte 
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einem Kleide. Es war ein weißes, koſtbares Gewebe, 
das der Schneider mit verblüffender Einfachheit zu 
einem köſtlichen Rahmen für Ettas Eigenart zu⸗ 
ſammengebaſtelt hatte ... Und wie Sie das alles 
malten, Friedel! „Eine Dame von Welt“, könnte 
man das Bild nennen. Aber da geht noch ſo viel 
nebenher, was ſich nicht bezeichnen läßt. Es iſt da 
ein Schwelgen in Ettas Schönheit und Grazie 
Etta war natürlich entzückt ...“ 

„Beinahe hätte ich die Arbeit ſo vieler Wochen 
wieder vernichtet“, geſtand Friedel. 

„Die Kunde von Ettas Vermählung erreichte 
mich, als das Bild der Vollendung nahte. — — 
Ach, lachen Sie mich immerhin aus, Frau von 
Kroſinsky! An der Raſerei, die mich ſtillen Menſchen 
bei dieſer Nachricht ergriff, merkte ich erſt, welche 
unbegrenzten Hoffnungen ich immer noch in mir 
genährt hatte .. Jetzt erſt ſtarben fie — alle, alle ..“ 

Ettas Mutter ſchwieg. Was hätte ſie dem 
Aermſten auch ſagen ſollen? 

Erſt nach langer Pauſe meinte ſie: 

„Dennoch haben Sie das Bild mit kraftbeſeelter 
Hand zu Ende geführt... Etta erhielt es aus 
Mailand ... Dorthin richtete fie auch ihre Dankes⸗ 
zeilen ..“ 

„Die ich uneröffnet ließ — —“ 

Friedel ſprach es ſehr leiſe. „Wozu in kaum 


geſchloſſenen Wunden wühlen? Man ſagte mir: 
Fräulein von Kroſinsky habe eine Liebesheirat ge⸗ 


ſchloſſen.“ 

„Ach, ja! Eine Heirat aus Liebe! Da hilft 
kein Abmahnen keine Vernunft“, verſetzte Frau von 
Kroſinsky. — „Sie blieben nicht in Mailand?“ 

„Nein! Ich war dort nicht einſam genug. Ich 
ging weiter ... Erſt nach Sizilien, dann nach 
Griechenland, der Türkei — — zuletzt nach Algier.“ 


„Aber Sie arbeiteten — nicht wahr?“ 

„O gewiß. In Paris und Brüſſel ſtellte ich aus. 
Ich verkaufte auch. — — Wer aber gedachte meiner 
in Deutſchland? Die Glücklichſte der Glücklichen 
ſicher nicht! Vielleicht nannte ſie einmal meinen 
Namen, wenn ſie neugierigen Gäſten ihr Porträt 
zeigte. — Das iſt kein Gedenken!“ 

„Ich wüßte wohl eine, die Ihnen die Kinder⸗ 
treue bewahrt: Bella von Thonau!“ wollte Frau 
von Kroſinsky herzlich erwidern. Aber der Name kam 
dennoch nicht über ihre Lippen. Sie wollte nur Etta 
von Friedel geliebt wiſſen. 


Siebzehntes Kapitel. 


„Wie geht es Excellenz Thonau?“ fragte Baron 
Faßmühl⸗Mühlinghoff, der zweimal in der Woche 
im Salon der „Villa Thonau“ in Charlottenburg 
erſchien. 

Grazia, noch immer liebreizend und friſch aus⸗ 
ſehend, erhob ſich ein wenig von der Ottomane und 
ſtreckte dem Baron die Hand hin, die er ehrfurchts⸗ 
voll küßte. 

„Sie fragen ſonderbar und ſtets dasſelbe“, 


meinte Grazia, als der Gaſt Platz genommen hatte. 


„Es geht Thonau gut, das heißt, er langweilt ſich 
ebenſo zu Tode, wie ich mich hier zu Tode lang⸗ 
weilen muß. Welch ein entſetzliches Daſein in dieſem 
Hauſe!“ 

„Ja, in Berlin waren Sie es anders gewöhnt, 
Gnädigſte.“ 

„Man ſah doch wenigſtens Menſchen bei ſich!“ 
rief Grazia aus. „Und wenn ich noch wüßte, warum 
ich in der Verbannung leben muß!“ 

„Dieſe Verbannung teilt doch aber auch Ihre 
Stieftochter mit Ihnen“, tröſtete Faßmühl. 


| Geſchäftstele: Brüdenftrahe 34, Laden 
G Iiinet ven Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Ahr. 
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Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


führt den konſervativen Renommierbauer Nißler 
und den Zentrums humoriſten Dr. Heim ab. 

In welcher Weiſe von gewiſſen Kreiſen das 
Chriſtentum zu einem Mittel der 
Wahlagitation herabgewürdigt wird, 
zeigen draſtiſch einige Vorkommniſſe bei den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen in Barmen. Wie die „Barm. 
Ztg.“ ſchreibt, wurde von den vereinigten Kon⸗ 
ſervativen und Chriſtlich Sozialen nach Bekannt⸗ 
gabe der Niederlage der vereinigten Liberalen 
und des Centrums im evangeliſchen Vereinshauſe 
ein „Nun danket alle Gott“ angeſtimmt und in 
derſelben Weiſe nach der Stichwahl die Wahl 
von drei Konſervativen und eines 
Sozialdemokraten gefeiert. Vor der Wahl 
hatten evangeliſche Geiſtliche von der Kanzel her⸗ 
ab zur Wahl von „chriſtlichen Männern“ aufge⸗ 
fordert; die konſervativen Agitationsverſamm⸗ 
lungen ſchloſſen mit Poſaunenchören der Jüng⸗ 
lingsvereine. Das Stoeckerſche „Volk“ ſpricht 
ihnen dafür noch ganz beſondere Anerkennung aus: 
Zum Lobe der Barmer Jinglingsvereinler 
muß geſagt werden, daß ſie in dieſem Kampfe — 
jedenfalls nach der Meinung ihrer Mütter oder 
Ehehälſten — mehr wie ihre Pflicht gethan 
haben. Ueber ¼ der thätigen Mitarbeiter waren 
Freunde aus dieſen Vereinen, und wenn zwiſchen 
der Arbeit „Die Sache iſt Dein, Herr Jeſu 
Chriſt“ angeſtimmt wurde, jo war man ſich da⸗ 
rin eins, daß er, der Herr, welcher Wolken, Luft 
und Winde giebt, Wege, Lauf und Bahn, auch 
ſeiner Sache zum Siege verhelfen könne“. Man 
ſieht, der Fanatismus gewiſſer Kreiſe ſchreckt ſelbſt 
vor einer Entweihung des Chriſtentums nicht 


zurück. 8 
— m nenn 
Provinzielles. 
Infterburg, 13. Dezember. Von der 


Proteſtbewegung gegen den Zolltarif 
wird der „K. H. Ztg.“ aus Inſterburg folgendes 
geſchrieben: Die von den Einberufern der im 
November ſtattgefundenen Proteſtverſammlung 
gegen den neuen Zolltarif in Umlauf geſetzte 
Petition an den Reichstag hat in unſerer Stadt 
3413 Unterſchriſten von Männern und Frauen 
gefunden. Eine Durchſicht der Liſten zeigt, daß die 
hieſigen Kaufleute und Handwerker ſich vollzählig 
unterzeichnet haben. Es iſt dies um ſo aner⸗ 
kennenswerter, als es an Einſchüchterungsverſuchen 
agrariſcherſeits bei erſteren wahrlich nicht gefehlt 


„Ach, reden Sie nicht von Bella!“ ſagte Grazia 
völlig erbittert. „Es iſt ſchrecklich, eine Tochter um 
fih haben zu müſſen, die einem an Jahren nicht viel 
nachſteht! Und Bella iſt auch nur ſchuld daran, daß 
ich allen Verkehr aufgeben mußte.“ 

„Fräulein Bella? Ja — wieſo, Gnädigſte?“ 

„Mein Himmel, Sie wiſſen: Leutnant Liebenau 
bewarb ſich einſt um ſie. Nun, er meinte natürlich 
ihr Geld — ſie iſt ja häßlich ... Sie aber — — 
nun, Liebenau eroberte fo Viele, warum nicht fie? 
Die Stolze, Spröde, glaubte ſich wenigſtens von 
ihm geliebt ... Und fie wollte „Ja“ ſagen, mit 
Freuden „Ja“ ſagen!“ 

„Merkwürdig, dieſes Glück Liebenaus!“ meinte 
Faßmühl geärgert. „Ich hatte ſogar den General 
Thonau zum Fürſprecher, und Fräulein Bella ent⸗ 
ſchied ſich gegen mich ...“ 

„Sie hoffen ja immer noch!“ ſpöttelte Grazia. 
„Vergeſſen Sie auch nicht: es war der „ſchöne“ 
Liebenau, der die „belle laide“ zur Frau begehrte!“ 

„Was meine Hoffnungen anbetrifft“, begann 
Faßmühl mit ſauerſüßer Miene. „Nun, laſſen wir 
das? Aber es ſcheint, gnädigſte Frau, Sie wiſſen, 
warum Liebenau damals — es iſt ja wohl drei 
Jahre her — in Ungnade entlaſſen wurde?“ 

„, Wie ſollte ich nicht?“ fragte Grazia erzürnt. 
„Daher ja meine Verbannung aus Berlin! Gute 
Freunde tuſchelten Bella in die Ohren, daß ich einſt 
— nun, man warf mir das bißchen Flirt mit Liebenau 
vor! O, Bella machte mir eine nette Scene! Baron 
Faßmühl, Sie ſind der bewährte Freund unſeres 
Hauſes: Sie wiſſen, daß recht viele Verſuchungen 
an die junge Gemahlin eines alten Mannes heran⸗ 
getreten ſind. Stimmen Sie auch mit ein in den 
gebäſſigen Ruf der Neider?“ (Fortſetzung folgt.) 


1 


hat (zuletzt noch bei Gelegenheit der General⸗ 
verſammlung des Oſtpreußiſchen Konſervativen 
Vereins), und die hieſige Handwerkskammer, wie 
bekannt, einer öffentlichen Stellungnahme zu den 
Zollſätzen ängſtlich aus dem Wege gegangen iſt, 
obwohl bei der letzten Vollverſammlung ein 
dahingehender Antrag vom Geſellenausſchuß 
eingebracht war. a 
putzig, 13. Dezember. Ein billiges 
Rittergut. Das auf der Halbinſel Hela belegene 
adlige Gut Ceynowa, welches bisher dem Kauf⸗ 
mann Philipp Goldberg in Pankow bei Berlin 
gehörte, iſt für 8500 Mark dem königl. bayeriſchen 
Kammerherrn Baron Karl v. Leitner in Berlin 
aufgelaſſen worden. Das Gut iſt 33 Hektar 70 
Ar 50 Quadratmeter groß und hat einen Rein⸗ 
ertrag von 3,92 Thalern. Wenn die 8500 Mark 
kein Schreib oder Druckfehler find, dann kann 
man unter Umſtänden doch noch recht billig 
Rittergutsbeſitzer werden. 
— —— . —— 1 
Lokales. 


Thorn, den 14. Dezember 1901. 


— der Weihnachtsmann geht jetzt um 
In den Familien wollen ihn die Kleinen unauf⸗ 
hörlich wahrnehmen, wie er heimlich umherſchleicht, 
als Vorbereitung für den großen Beſuch, welchen 

er am Chriſtabend der Menſchheit zu machen ge 
denkt. Er iſt dicht vermummt und hat ein 
unwirſches Ausſehen, waszallerdings wenig zu der 
guten Geſinnung paßt, welche er doch im Grunde 
gegen die Sterblichen hegt. Zu dieſer Einbild ang 
der Kleinen trägt natürlich die Richtung viel bei, 
welche die Erwachſenen der Phantaſie geben. Man 
bedient ſich eben ſeiner, um die Kinder zum 
Schlafengehen zu vetanlaſſen, wenn fie gar zu 
lange am Abend aufbleiben und die Geheimniſſe 
erſpähen wollen, mit denen ſich vor Weihnachten 
edes Familienglied von dem anderen abſondert. 
Die Großen beſitzen ja Verſchwiegenheit genug, 
um ſich gegenſeitig nicht die Freude an dem 
Weihnachtsgeheimnis zu ſtören, aber die kleinen 
Leute laſſen ſich am allerbeſten zur Schweigſamkeit 
dadurch veranlaſſen, daß man ihnen Angſt vor 
dem Weihnachtsmann macht. In jedem Falle 
iſt derſelbe eine der merkwürdigſten Eiſcheinungen 
im Glauben unſeres Volkes. Sein Urſpꝛung bleibt 
ebenſo unaufgehellt, wie ſein Weſen düſter, mürriſch 
und ſchreckhaft iſt. Auch die Namen, welche man 
dem Weihnachtsmann beilegt, ſind zum Teil 
unaufgeklärt; während man ihn hier in Deutſchland 
vorwiegend „Knecht Ruprecht“ tituliert, heißt er 
in Oeſtrreich „Krampus“. Das Ausſehen, welches 
man ihm dort verleiht, überſteigt alle unſere Vor⸗ 
ftellungen, denn er wird dort wirklich zum Scheuſal, 
welchen man in einer recht unartiſen Verwirrung 
der Phantaſie noch das menſchliche Aueſehen läßt. 
Er beſchert auch in Oeſterreich eigentlich nicht am 
Weihnachtsabend, ſondern zumeiſt ſchon am 6. 
Dezember am Nikolaustage. Deshalb hat man 
auch, vielleicht nicht mit Unrecht, das Rätſel über 
den Urſprung des Weihnachtsmannes dahin zu 
löſen verſucht, daß man ihn für einen Abart des 
heiligen Nikolaus hält. 


— Die in Ausſicht ſtehende Novelle zum 


Krankenkaſſengeſetz, die eine weſentliche Er⸗ 
weiterung der Verſicherungspflicht ſür die Hand⸗ 
lungsgehilfen bringen wird, ſcheint allmählich 
Beachtung zu finden. Bisher hatte ein großer 
Teil der Handlungsgehilien den freien Hilfskaſſen 
gleichgiltig gegenüber geſtanden, das dürfte jetzt 


20000 Mk. 


II. Stelle auf ein Geſchäftsgrundſtück 


des geſamten wirklichen Bedarfes für Inlandsverbrauch 


Ein gut erhaltener 


anders werden, wie vielfache Anzeichen beweiſen. 
In einer großen Zahl von Städten hat der 
Verein der deutſchen Kaufleute Vorträge über die 
Bedeutung der bevorſtehenden Reviſion des 
Krankenkaſſengeſetzes veranftaltet und überall find 
einſtimmig Reſolutionen angenommen worden, 
welche den Anſchluß an eine freie Hilfskaſſe für 
jeden Handlungsgehilfen als eine Notwendigkeit 
bezeichnen. Die Krankenkaſſe des Vereins der 
Deutſchen Kaufleute iſt die älteſte und beſt⸗ 
fundierte freie Hilfskaſſe für Kaufleute. Sie hat 
den Reſervefonds bereits auf die geſetzliche Höhe 
gebracht und ſind daher die Leiſtungen der Kaſſe 
beſonders vorteilhafte. In jedem Orte iſt es den 
Handlungsgehilfen möglich, die Mitgliedſchaft bei 
der Kaſſe zu erwerben und werden überall, wo 
an einem Orte 15 Mitglieder der Kaſſe ange⸗ 
hören, Verwaltungsſtellen errichtet. Wie notwendig 
die freien Hilfskaſſen für viele Handlungsgehilfen 
find, das beweiſen die guten Geſchäfte, die 
Privatunternehmer mit ihren freien Hilfskaſſen 
machen, zum Schaden der Verſicherten, die die 
Hilfskaſſe eines Berufsvereins vorziehen ſollten. 
Der Verein der Deutſchen Kaufleute beſteht ſeit 
dem Jahre 1873, feine Krankenkaſſe Seit dem 
Jahre 1880; letztere zahlte bisher ca. 650 000 
Mark an Kranken- und Begräbnisgeldern. Nähere 
Auskunft und Statutenauszüge ſtellt auf Wunſch 
das Bureau Berlin S., Dresdenerſtr. 80, ſowie 
Herr Georg Graneiſt⸗Thorn bei Firma Kuntze & 
Kittler. 

— Waldverwüſtungen. Die preußiſchen 
Landwirtſchaſtskammern haben beſchloſſen, gegen 
die in den letzten Jahren bei Güterparzellierungen 
vorgekommenen Waldverwüſtungen Stellung zu 
nehmen. Zur Zeit werden Ermittelungen über 
den bisherigen Umfang dieſer Verwüſtungen an⸗ 
geſtellt. 5 

— Schiffsjungen für die Marine. Wie 
mitgeteilt wird, iſt noch eine größere Zahl 
von Anmeldungen zum Eintritt als Schiffsjunge 
in die kaiſerliche Marine erwünſcht. Der ein⸗ 
zuſtellende Junge ſoll in der Regel 15½ Jahre 
alt ſein, darf jedoch weder jünger als 14½ 
noch älter als 18 Jahre fein; die Einſtellung 
unter 15 Jahren ſetzt beſonders kräftige Körper⸗ 
entwickelung voraus. Die näheren Beſtimmungen 
lönnen auf den Bezirkskommandos eingeſehen werden. 


Kleine Chronik, 


Zentrale für Spiritus⸗ Verwertung 
G. m. b. H. Berlin. Nach dem ſoeben heraus⸗ 
gegebenen Geſchäftsbericht für 1900/01 find dem Unter- 
nehmen in dieſem Jahre 311.5 Millionen Ltr. Spiritus 
oder ca. 77 % der deutſchen Spiritusproduktion zugeführt 
worden. Hiervon wurden rund 279 Mill Ltr. = 77 % 


und Export abgeſetzt. Die Beſtände haben ſich um etwa 
30 Mill. Ltr. erhöht und betragen jetzt 60 Mill. Ltr. 
Eine Nachzahlung auf den Abſchlagspreis von 39 Mk. — 
erfolgt nicht. Der Bruttoertrag ergiebt zwar gegen den 
Abſchlagspreis einen Ueberſchuß von 1,63 Mk, welcher 
aber durch Inventariſierung der Beſtände zu 3) Mk. — 
pro hl r. A. aufgezehrt wird. Nach dem Berichte hat 
ſich der Wirkungskreis des Unternehmens nicht unerheblich 
erweitert. Der Abſatz erfuhr eine Steigerung von 
14 Mill. Ltr. gegen das Vorjahr. Die Anzahl der Mit⸗ 
glieder des Verwertungsunternehmens hat ſich ſoweit 
vergrößert, daß im laufenden Jahre die außenſtehenden 
äufer einen geringeren prozentualen Anteil an der 
Geſamterzeugung haben, als bisher. Die Spritfabriken 
erhalten eine Reinigungsgebühr von 3,74 Mk, von 
welcher nach Abzug der Unkoſten 3,67 Mk. zur Verteilung 
übrig bleiben. Gegenüber den in der Offentlichkeit 
erhobenen Angriffen legt der Bericht unter Hinweis auf 
die ſtarke Steigerung der Produktion im Winter 189, 
alſo vor Begründung des Unternehmens dar, daß das 


Unternehmen nicht für die Ueberproduktion verantwortlich 
zu machen ſei. Auf eine Bindung der Produktion, wie 
habe man nach den 
Tendenzen des Unternehmens verzichten müſſen, weil hier 
nicht hohe Preiſe im Vordergrunde ſtehen, ſondern zur 
Förderung des Verbrauchs auf gewerblichem Gebiete für 
einen beträchtlichen Teil der Produktion gerade niedrige 
Preiſe geſtellt werden mußten. Aus einem beſonderen, 
den Beſtrebungen auf dieſem zuletzt erwähnten Gebiete 
gewidmeten Berichte geht hervor, daß bemerkenswerte 
Erfolge im Vertriebe von denaturiertem Spiritus wie der 
einſchlägigen Apparate und Gerätſchaften zu verzeichnen 


bei induſtriellen Syndikaten, 


ſind. Die Verkaufspreiſe waren zu Beginn des Berichts⸗ 


jahres rückgängig vom Januar ab ungefähr gleichmäßig; 
Preiſen für denaturierten 


die Ermäßigung in den 
Spiritus gegenüber denjenigen für den Trinkkonſum 
wurde aufgegeben, weil die außenſtehenden Brennereien 
ſich an den damit verbundenen Opfern nicht beteiligten. 
In dem Berichte über die Vorgänge auf dem Gebiete der 
Geſetzgebung wird der Vorſchlag der Denaturierungspflicht 
befürwortet. Die gegenwärtige Lage des Unternehmens 
und deſſen nach jeder Richtung hin geſicherter Fortbeſtand 
wird eingehend dargelegt. Eine Beſprechung der 
Verhältniſſe am Berliner Markt führt zu dem Ergebnis, 
daß der Sturz der Spirituspreiſe daſelbſt entweder dem 
Mangel jeglicher Widerſtandsfähigkeit oder dem Einfluſſe 
der an ſehr niedrigen Preiſen intereſſierten tonangebenden 
Käufer zuzuſchreiben ſei. Zum Schluſſe wird die Herab⸗ 
ſetzung des Abſchlagspreiſes auf 30 Mk. durch den 
hohen Ertrag der Kartoffelernte und die Schwierigkeit 
für deren Verwertung motiviert und die Mahnung an 
die Verbandsmitglieder gerichtet, jede Möglichkeit wahr⸗ 
zunehmen, um ihre Kartoffeln außerhalb der Brennerei 
zu verwerten. 


titerariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 
paul Lindenberg's Jugendſchriften: „Fritz 
vogelſang in Aiautſchou“ und „Fritz vogelſang's 
Kriegsabenteuer in China“ bringen wir unſeren Leſern 
zur Weihnachtszeit in empfehlende Erinnerung. Der 
Held der beiden Erzählungen hat ſich ſchnell warme 
Sympathieen erworben, wovon die vielfachen Auflagen 
Zeugnis geben. Dieſe Erzählungen unſeres Mitarbeiters, 
denen der deutſche Kaiſer weiteſte 
Verbreitung in der Jugend wünſchte, 
wurden von zahlreichen Regierungen 
amtlich empfohlen, desgleichen von Lehrer⸗ 
vereinigungen und pädagogiſchen Zeitſchriften. 
der reich illuſtrierten Bände iſt in ſich abgeſchloſſen und 
koſtet nur 4 Mark. 


— Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 

„vorbereitungen.“ i 
Sollen Feſte gut gelingen, — muß man rüſten ſich 
bei Zeiten, — und man muß vor allen Dingen — ſie 
gehörig vorbereiten. — Darum zeigt ſich alles rege — 
jetzt in des Dezembers Tagen. — Jeder hat geheime 
Wege, — Jeder muß ſein Päckchen tragen! — — Freude 
hält die Welt umfangen — ſchon im fröhlichen Getriebe, 
— alles blickt voll heiß Verlangen — zu dem reichen 


Feſt der Liebe; — über die gewohnten Grenzen — hebt 
ſich das geſchäftge Treiben, — und viel Wunderdinge 
glänzen — hinter hohen Spiegelſcheiben! — — Eine 


wonnevolle Ahnung — ſchaſſt der Jugend ſel'ge Träume, 
— und den Alten wird die Mahnung: — Wandert in 
die Warenräume, — packt dem lieben Weihnachtsmanne 
— in den Sack die ſchönſten Dinge, — kauft zum Schmuck 
der grünen Tanne — goldne Nüſſe, Zuckerringe! — — 
Wer viel Geld hat, läßt viel ſpringen, — denn es iſt ja 
kein „Vergeuden“; — alle Weihnachtsſpenden bringen — 
ſelbſt im Kleinen reiche Freuden. — Freuden, welche 
Wunden heilen — wecken wieder edle Triebe, — Wohl⸗ 
zuthun und mitzuteilen, — iſt die Pflicht der Nächſten⸗ 
liebe! Allgemeiner Vorbereitung — gilt das 
Sinnen und das Denken, — blickt man in die Tages⸗ 
zeitung — ſucht man nur: Was kann ich ſchenken! — 
Die Geſchäfte annonzieren — ja das Neu'ſte an Prä⸗ 
ſenten, — da heißt's, keine Zeit verlieren, weil es andre 
kaufen könnten! — — Dieſer kauft gern Luxusſachen, — 
jener praktiſch Strümpf und Schuhe, — und den Kauf⸗ 
mann ſieht man lachen: — Jetzt gilt keine Sonntagsruhe 


— nimmer wird er deshalb klagen, — Ruh' hat früher 


er gefunden, — doch an Sonntagnachmittagen — winken 


Jeder 


ihm jetzt goldne Stunden! 
Geld das bare — 
lich iſt ja auch die 


1 — — Herrlich klingt das 
in dem großen Ladenkaſten, — Herr⸗ 
ie Ware, — die man ſchleppt in großen 
Laſten. — Herrlich ſind die langen Nächte — und Ge⸗ 
heimniskrämereien, — und der Liebe Zaubermächte — 
bilden förmliche Parteien! — Doch das iſt kein böſes 
Kämpfen, — nur ein edles Ueberflügeln, — Edelmut 
läßt ſich nicht dämpfen, — Gebeluſt ſich wenig zügeln. — 
In des Jahres trübſten Zeiten — iſt grad ſie ein Licht⸗ 
verbreiter — und ſo woll'n wir vorbereiten — unſer 
ſchönſtes Feſt! — Ernſt Heiter. 


..... ꝗr:.—— 
Du dels⸗Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 13. Dezember 1901. & 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Weizen: inländi ochbunt und weiß 718 Gr. ; 
ig ſch hoch un iß Gr. 


inländiſch rot 756 - 766 Gr. 165—175 Mk. 
tranſito hochbunt und weiß 761 Gr. 138 Mk. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 744 Gr. 138 M. 
tranfito grobkörnig 714 Gr. 102 M. 
Gerſte: inländiſch große 644 —686 Gr. 123½—131 Mk. 
Bohnen: inländiſche 140 Mt, 
Hafer: inländiſcher 1462/,—152 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: matt. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6387¼ Mk. inkl. Sack bez. Rendement 750 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 5,40 Mk. inkl. 
Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 13. Dezember. 


Weizen 174 —180 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, 1 815 Qualität 
146—152 Mk. — Gerſte nach Qualität 115—124 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
185—145 Mt, Kochware 180 —185 Mi. — Hafer 
134 bis 140 Mk. 

Hamburg, 13. Dezember. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 


tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Dez. 
7,10, per Jan. 7,171½, per März 7,35, per Mai 7,50 
per Aug. 7,75, per Oktober 7,80. Ruhig. Korn 
Hamburg, 13. Dezember. Kaffee. (Vormittags. 
bericht.) Good average Santos per Dezember 36 ¼, per 
März 37½, per Mai 38, per September 39. Behauptet. 
Hamburg, 13, Dezember. Rüböl ruhig, loko 36. 
. 1 white loko 6,95. 
agdeburg, 13. Dezember. Zuckerbericht. . 
zucker, 88% ohne Sack 7,95— 8,05. e 750 
ohne Sack 6,00 — 6,40, Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sack 28,20. Brodraffinade I ohne Faß 28,45. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Dez. 7,10 Gd., 
7,15 Br, per Januar 7,7½ Gd., 7,25 Br., per 
Mär; 7,37, Gd., 7,40 Br, per Mai 7,50 Gd., 
7.5 2½ Br, per Auguſt 7,721, Gd., 7,77 ½ Br. Still. 
Wochenumſatz im Rohzuckergeſchäft 460 050 Ztr. 


Das Geheimnis der Schönheit! 
Wasche Dich mit 
Ray-Seife 


aus Hü'nerei Preis 5 
bereitet pro sel. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W. 
Charlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Ang: ft Iten 
in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad- 
street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auslünfte. 
Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei zugeſandt. 5 


1 


ſofort geſucht. 
Offerten unter A. R. ©. D. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


n 
und Fuypotheken⸗Kapital ic ſtreng 
diskret in jeder Höhe. 

W. Hirſch verlag, Mannheim. 


5 die ſich durch Aqulſition 
0 Herr en, von Feuerverſicherungen 
lohnenden Nebenerwerb verſchaffen 
„ wollen, können ſich unter L. 8.500 


* 


in der Geſchäftsſt. d. Ztg. melden. 


Ein Tiſchler, 


der Möbel und Särge in Akkord 
arbeiten will, kann ſich melden. 
Thober, Schuhmacherſtraße 14. 


Für mein Kolonialwaren: und 


Deſtillationsgeſchäft juche per 1. Ja- 
nuar einen 


Lehrling. 


Herrmann Dann. 


Ich ſuche für mein Getreide: und 
Futtermlittelgeſchäft per ſofort oder 
per 1. Januar einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
Samuel Wollenberg. 


Eine geübte 


Maſchinenſchreiberin 
u. Stenographin 


wird zum 1. Januar geſucht. 
Offerten unter R. 10 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


verſch. Winterpaletots 


und mehrere gut erhaltene 
Anzüge 
ſind billig zu verkaufen durch 
St. Sobesack. Schueidermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 18. 


Magerkeit == 


Schöne volle Körperformen durch 
unſer Orient⸗Kraftpulver, preisgekrönt 
oldene Medaille paris 1900 und 
amburg 1901, in 6—8 Wochen bis 
30 Pfd. Zunahme. Streng reell — 
kein Schwindel. viele dankſchreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchs anweiſung 
2 Mark. Poſtanweiſung oder Nach⸗ 
nahme 7 vn Zuſitut 
eniſches Inſtitu 
5 Frans Steiner & Co., 


Berlin 84, Röniggrätzerſtr. 69. 
Große Auswahl in: 


ekleid. Puppen, Puppen- 
öpfen, Puppenkörpern, 
Schuhen, 8 Hüten, 
erner: 
Spielwaren und 
DE” Festgeschenken a 
zu ſehr billigen Preifen empfiehlt 


Raphael Wolff, 


Seglerſtraße 25. 


Zum Weihnachtsfeste 


empf. feinſte Stettiner Aepfel und 


Empfehle große | 
Wald 7 Haſen, 
15 jerlegies Ach. 5 
Wild u. geflügel 


werden prompt u. billigſt ausgeführt 


Heinrich Netz, 
Heiligegeiſtſtraße 11. Schulſtraße 1. 


Nochfeine Edelroller, 


hervorragend in tiefften Hohltouren 


Asthma 
Bronchiol- 
‚Cigaretten”) 


ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 
nach Dr. Abbot. Erhältlich in 
vier Mischungen a 10, 20, 50 und 


100 Stück. 
Preis p. 10 Stick 50, 75, 1,00 1,50 


Königl, Apotheke A, Pardon, 
Thorn, 


verſchiedene andere Sorten zu den c. verſendet gegen Nachn. zu 6, 8, 5 

bifigften Tagespreifen. (Für Militär 10, 12 u. 15 Mt, Weibchen a 1,50| Bronchiol-gesellschaft m. b. X. 
Ausnahmepreiſe.) bei 8 tägiger Probezeit. Berlin N. W. 7. 
Frau Heintze, Schillerſtr.- Ecke. Thale d. /B. H. Voigt. 


9 möbl. vorderzimmer 
ſofort billig zu vermieten 
Coppernieusſtraße 24, 


) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


1 ffdl. möbl. Vorderzimmer 


von ſogleich zu verm. Araberſtr. 5. 


Zirka 800 Dutzend 


Taschentücher 


kommen 
von Montag, den 16. bis Freitag, den 20. dezember 
zu außergewöhnlich billigen preiſen zum Verkauf. 


Breitestrasse 42, F. Klar, Breitestrasse 42. 


| 


Zu vermieten 


in dem neu erbauten Gebäude Bader⸗ 
ſtraße 9 
1 Laden nebſt 2 Stuben ſowie 
Geſchäftskellerräume. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Wegen Verſetzung iſt die 
I. Etage 


Gerberſtraße 25 vom 1. Januar oder 
1. April zu vermieten. 
T. Gysendörffer. 


\ H. freundl. Wohnung iſt vom 

1. Januar 1902 für 12 Mark 

monatlich zu vermieten. Zu erfragen 
Culmerſtraße 20 J. 


Möbl. Zim. Copper nicusſtr. 21, I. J. 


2 gut möbl. Zimmer mit Kab. ſof. 
zu vermieten Culmerſtraß 15,1. 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten Araberſtraße 16. 


Were 
W wunder 


indem jede Wassersuppe kräftigen 
Fleischbrühe-Geschmack annimmt, 
Ausgezeichnet anzuwenden für alle 
Suppen, Gemüse, Saucen. Eine 
Tasse Wuk-Bouillon kostet 1½ Pf. 
Wuk-Extrakt ist in Büchsen & 25, 


55, 90 Pf. zu haben in Thorn 


bei Anders & Co, Dammann & Kordes, 
Franz Goewe, C. A. Guksch, A. Mazur- 
kiewicz, Felix Szymanakl, Paul Weber. 

Weitere Verkaufsstellen werden 
unter günstigen Bedingungen er- 
richtet, 4 
Vereinigte Nährextrakt-Werke Drasden. 


Baumbehang 
das Pfund von 80 Pf. bis 3 Mk. in 


Schaum, Fondant, Likör u. Chokolade. 


Honigkuchen 
von Alber & Schulz 
mit Rabatt. Fur 
heekonfekt und Randmarzipan 
täglich friſch, das Pfd. 1,20 u. 1 Mk., 
deim Einkauf von 3 Mk. ein Mar- 
zipanherz im Karton gratis. 
Filialen Alber & Co., Thorn, 
Schuhmacherſtraße 24. 
Mocker, a 1. , 


Bach, Konditor. ; 


— 


Total-Ausverkauf Herrmann Fränkel. 


In dieſer Woche kommt ein großer Poften 


Geſchenk⸗Artikel 


beſtehend in 
Leder-, Glas- und Porzellan-Waren 


5 zu enorm billigen Preisen zum Verkauf. ; 
Spielwaren! Spielwaren! Spielwaren! 


müſſen in dieſer Woche total geräumt werden und bietet ſich eine 
ſelten günſtige Gelegenheit zu billigem Einkauf. 


Herrmann Fränkel, Thorn. 


Luxus-, 


Bekanntmachung. 


Die Weihnachtsfeier in den 
ſtädtiſchen Anſtalten findet in dieſem 
Jahre wie folgt ſtatt: 

a) am 23. Dezember, nachmittags 

5 Uhr im ſtädtiſchen Kranken⸗ 


auſe, 
b) 8 24. Dezember, nachmittags 


F Rn „ Nur I Mk. 35 Pfg. 
MON ö vierteljährlich an I 


monatlich 

koſtet bei allen Poſtanſtalten und Land⸗ 
briefträgern die täglich in acht Seiten 
großen Formats erſcheinende reichhaltige 


3 908 im Wilhelm Auguſta⸗ liberale 
Stift 

e) am 24. Dezember, nachmittags Barer 25 (Lorm. * en Talashon No. 50 Berliner I ! \ 
4 Uhr im Kinderheim, zugleich 82 regr. 1809 4 50 EEE 
auch für das Waiſenhaus. == Segr. art 


Zur Teilnahme daran werden alle 
Wohlthäter und Freunde der Anftalten 
hierdurch eingeladen. 

Thorn, den 6. inaaiſtra 1901. 


Colonıalwaren-, Delikatessen- u. Weinhandlung 5, 


empfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfeste 


Der Mag iſtrat. — un mit den beiden Beiblättern 
Abteilung für ee i Tägliches Familienblatt 
D 2 II | N Fr] 1 28 S 8. K O0 2 2 FR * Illuſtrierter Volksfreund. 
Bekanntmachung geschmackvoll dekorirt in jeder Preislage. deffeinde e Belehrende Artikel aus allen Gebieten, namentlich 


Das von uns für das Jahr 1902 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ 
leiſtungen gefordert werden können, 
liegt in unſerem Servisamt vom 
17. bis einſchl. 50. Dezember 1901 
öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher 
Hausbeſitzer der Stadt Thorn und 
der Vorſtädte aus, und find Er- 
innerungen gegen dass elbe ſeitens der 
Intereſſenten Wa einer Präkluſiv⸗ 
friſt von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung beim Magiſtrat an- 
zubringen. 

Hauseigentümer und Einwohner, 
welche gewillt ſind, freiwillig gegen 

Gewährnng der regulativmäßigen 
Virgütigungsſätze Einquartierung auf⸗ 
zunehmen, werden erſucht unſerm 


Se visamt bezügliche Mitteilung zu]! 


machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, 
die ihnen eintretendenfalls zugetheilte 
Einquartierung auszumieten, Gebrauch 
machen wollen, ſind verpflichtet, die 
Miethsquartiere erneut dem Servis— 
amt anzugeben. 

Thorn, den 10. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 
Servis⸗ Deputation. 


Neue franz. Wollnüſſe 


„ gr. Marbots 
Pfd. 55 Pfg. 


" ots 
pfd. 50 Pig. 
„ 30 Cornes 


pfd. 
8 n ‚ati 
si, berufe 


Bestellungen auf Karpfen etc. 


werden schon jetzt entgegengenommen. 


‚Nowak’: Konditorei 


TTT... III ̃ 


dreitesir. No. 23. dreitestr. lo. 23. 
erlaubt ſich hiermit die 


eu eröjfmung 3 


Weihnachts Ausſtellung 


r — 


ganz ergebenft anzuzeigen und bittet um gütigen Zufpruch. 


— 


aus der Ihr 


2 1 und Gartenwirtſchaft. Sprechſaal. Briefkaſten. 


45000 Abonnenten 


beweiſen am te k daß die politiſche Haltung und das Vielerlei, 

welches ſie für Haus und Familie an Unterhaltung und Belehrung 

bringt, allgemeinen Veifall findet, — Im nächſten Duartal erſcheint 
der intereſſante Roman: 


15 u frei“ von Ida von Gersdorff (Baronin Maltzahn). 


Probenummern gratis d. d. Exped. d. „Berliner Morgen⸗Zeitung“ Berlins W 


in dieſ. üb.ganz Deutſchland am ſtärkſten 
I Aunhen i verbreit. Blaite haben erfahrungsgemäß colossalen colossalen Erfolg! 


Nou rens 


wird Stets gerne getrunken, da fein Aroma im 

25 höchſten Grade entwickelt iſt und er vor allem 

äußerſt leicht verdaut wird. Die Bereitungsweiſe 
iſt eine ſchnelle und einfache. 


5 pe N r 0 : 1 ü ſſe Sn Gesetzlich erlaubt 

pfd. 60 pfg. 5 IE klafft 4 Nächste Ziehung 31. Dezember. 
Dresdener ‚Piefiernüie N Nühmaſchlnen Jährl. 12 Gewinnziehungen 
pfd. 4 auf Wunſch auf mit abwechs. Hauptr. in Mk. 

empfiehlt 9 Geilsahlung. 300000. 180009, 120000, 90000, 


Hugo Eromin. 


Nebrauer weiße Stettiner 


Tafeläpfel 


Sr. Majeſtät des reg 
I. Sorte ausgeſucht An 30 Pfg. 
II. Sorte Pfd. 25 Pfg. 
bei 10 Pfd. p. Pfd. 5 Pr billiger. 
empfiehlt 


Ad. Kuss, schilerſtraße 
Blendend weissen Teint 
und 


ische rosige Gesichtsfarbe er- 
zielt man durch . 


Liebig's Seife 


a Stück 50 8 bei 
Paul Weber, Drogenhandlung. 


Fi 
: 


\ 


Wen ene 3 
bringe in Ane, Erinnerung. 


II. 
Breteäße 32.1, gegenüber Herrn 
Puppenperräden auf Beftellung. 


ut möbl. vorderzimmer du ver⸗ Schönes fettes F leisch 


mieten, 


STSEESTSTETEEETTELLE 90955593555555555>9 


Sage. 2 Ernst Nadel Badeftr. 2 
Ausverkauf 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen. 
. eeeeeeee 


ane 


Uhren⸗ und Goldwaren. N 


Culmerſtraße 9. 


3 f. hell. 


Märzenbier 


wegen Aufgabe meines Geſchäfts 


Etitets und Bandrollen zu 


Nr. 


ſind wieder 0 bei Lithograph 
Otto Feyerabend Soon. 
Breite- und Schillerſtr.⸗Ecke. 


oppe, geb. Kind, 


iſt zu haben. 
Kaufmann Seelig. and 


Strobandſtr. 6, part.! Rohſchlächterei Mauerſtr. 70. jahr z. verm. 


Englisch Brunnen 


Zweigniederlassung Jhorn, 
1 125. 


balr. Lagerbier, 


in Gebinden, Flaſchen und Snphons. 


Gute Kochbutter 


Brückenſtraße 40. 


Eine Stube, 


eine Treppe im Hinterhauſe 0 Neu- 9 
Tuchmacherſtr. 2. — 5 


45000, 30000 etc. etc, 
Jedes Los ein Treffer, 
bieten die aus 100 Mitgliedern 
best. Serienlosgesellschaften. 


Monatl. Beitrag 4 Mark 
pro Anteil und 1 


Anzahlung von 

8 Mk. an. Seng 

. billige Preiſe. 
i Man verlange 


au koſtenfrei 9 
Preisliſte Nr. 1. 
82 S. Rosenau i. ne 
IIWTEITII 
Zu vermieten von fofort 


1 Laden, 1 Wohnung, 6 


Zimmer ic.) 
Ernst Nasilowski, 
Bacheſtraße 2. 


Schillerſtraße 8 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung II. 
Etage zum 1. April zu vermieten. 


Offerten zu richten an: 


Schworls & O., 
München 35 Ne. 223. 


zu vergeben. 


iſt noch zu Kaiſers Geburtstag 
H. Diesing, Innungsherberge. 


4 Zim., Kab., Küche. 
1 Wohnung, Badetab., all, Zub. 
ya bei, Herren Lissack & und mit Gaselnrichtung ift zu verm 


J. N Breiteſtraße 32. 


Herrmann Seelig, Modebazar, 


Breitestrasse 33. 


Ihorn, 


Fernsprecher 65. 


„„ der 


großen Sonderverkäufe & 


für den etwaigen Weihnachtsbedarf in allen Abteilungen des geſamten Warenlagers. Unter den 


Kleiderstoffe: 


Fatinitza-Loden, a 5 . siige Sf. 
Mohair-Crèpe, ©" 5 in wei age: 8 
Tuch-Diagonal, ae =! ee 28 
Mohair-Imitat, a , ne an 80 1. 
Mohair Imitat, u. ln een magen 80 f 
Cheviot, e Bt . ee fab 
Matlassee Prima gu, n aut Ben 
Cheviot Ia, beten mot, ausge, f f. 
Oheviot Prima, e ge, ., Wi 1.88 M 
Homespun, w wi But n men 40 0 


Seidenstoffe: 


Eolienne, kouleurt, ſchöne Backfiſchſeide, in entzückenden ee 


Bengaline Damassee, ts, Sir 
Damasssee, reine Seide, in überraſchend un 1.80 f 
Damassee, eve, in modernten, Deſſins, Mtr. 2,50 Mt. 
Damassee, ti abe dritt Pre organ 
Merveilleux, ' folide, reine Seide für Blouſen Mur. 1.88, = 
Merveilleux, Prima gediegener Stoff, reine 1 7 7 210 Mt 


Leinen- und Baumwollwaren: 
Renforce, kräftiges haltbares Gewebe, Mir. 26 Pf. 
Helgoland-Tuch, aud eg, h h:. fir 

1 großer Poſten 


reinleinener Tisch- und Theedecken 


ſowie auch Garnituren für ſechs, zwölf und achtzehn Perſonen, 331/, 0 /o unter dem 
regulären Verkaufspreiſe, ſolange der Vorrat reicht. 


1 vielen Artikeln erlaubt ſich die Firma endſtehend einige ganz beſonders wohlfeile Angebote zu machen u. empfiehlt: 


Balliſt⸗ Taſchenlücher, per dutzend im Karton 1,50 Ml. 
„ Ni. il 
Tändel⸗ md Sausjhärgen von 30 Pfg. an. 


Die beliebten Pep abgepaßten ſeidenen 


Da Moire Schürzen, 


Stück 3,00 Mk. befinden ſich in großer Auswahl am Lager. 


Pelz⸗ Muffen, Boas u. Baretts 


zu billigſten Preiſen. 
Hervorragende Neuheiten in 
Sorties und Ball-Charpes, 
Preis: 3,00 bis 50,00 Mk. 


Auf das große Lager 


Damen- und Kinder⸗Konfeklion, 


welches inanbetracht der vorgerückten Saiſon um 33 ½¼ % im Preiſe man worden 
iſt, erlaubt ſich die Firma ganz beſonders aufmeikſam zu ma 


Desgleichen iſt ein großer Poſten 


Seppiche älterer Dessins 


in allen Größen, ſowie 


Gardinen⸗Reſte, 


reſp. auch einzelne, abgepaßte Fenſter, in weiß und kreme, im Preiſe weſentlich 
zurückgeſetzt, zum Ausverkauf geſtellt. 


Ein grosser Posten 


Velour- und Flanell-Jmitat-Unterröcke 
2,25 Mt. per Stück. 1 


Sehr beachtenswert! Sehr beachtenswert! 


un on s 


in Tuch, Moiré und Seide, von 3,00 bis 75,00 Mk. 


Pompadours und Kissen, 


entzückende, aparte Neuheiten, in Satin und Seide, von 50 pf. bis 10 Mt. 


Helgoland⸗Jaguard⸗ Decken, 


als Schlaf- und Reisedecken zu benutzen, Stück 3,00 Mk. 


Die außerordentlich wohlfeilen Artikel ſind der Ueberſicht halber in beſonderen Abteilungen ausgeſtellt 
und iſt es ſehr empfehlenswert, den etwaigen Weihnachtsbedarf möglichſt bald zu decken, da die Abfertigung 


eine viel promptere und aufmerkſamere, als kurz vor dem Feſte iſt. 


werden portofrei geſtellt. 


Sämtliche Aufträge nach außerhalb 


Herrmann Seelig. 


